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Die COVID-19-Pandemie war ein großer 
Schock, der Menschen, Unternehmen, 
Behörden, Gemeinden und Regionen aufs 
Tiefste getroffen hat.  
In vielerlei Hinsicht hat die Pandemie die 
Fragmentierung zwischen den 
verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen 
und zwischen verschiedenen Orten 
beschleunigt. Viele der Auswirkungen der 
Pandemie unterstreichen die Risiken 
zunehmender Ungleichheiten. Die 
schlimmsten und unmittelbarsten 

Auswirkungen konnten jedoch durch rasches politisches Handeln vermieden werden. In diesem 
Kontext spielte die Kohäsionspolitik eine wichtige Rolle. 

Kohäsionspolitischer Rahmen 

Im Rahmen der Kohäsionspolitik wurde umgehend auf die Notlage reagiert. Die Einführung neuer 
Maßnahmen zur Bekämpfung der sozioökonomischen Auswirkungen der Pandemie war äußerst 
wichtig. Die drei miteinander verknüpften Ziele der neuen CRII/CRII+-Maßnahmen und von REACT-
EU, d. h. die Förderung der Liquidität, Vereinfachung und Flexibilität, ermöglichten Maßnahmen zur 
Deckung eines während der Pandemie entstandenen Bedarfs.  

Die Mitgliedstaaten haben von diesen Maßnahmen Gebrauch gemacht, soweit sie noch Mittel zur 
Verfügung stellen konnten. In diesem Sinne hat die Kohäsionspolitik dazu beigetragen, die 
sozioökonomischen Auswirkungen in den am stärksten betroffenen Gebieten aufzufangen.   

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie mit dem Titel: The impacts of 
the COVID-19 pandemic on EU cohesion and EU cohesion policy - Part I: Overview and first 
analysis (Die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf den Zusammenhalt in der EU und die 
EU-Kohäsionspolitik - Teil I: Überblick und erste Analyse). Die vollständige Studie ist in englischer 
Sprache unter folgendem Link abrufbar: http://bit.ly/3HZWI9e  

http://bit.ly/3HZWI9e
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Wenngleich die strategische Neuausrichtung der Finanzierung zur Deckung eines dringenden 
Bedarfs beitrug, lenkte sie von langfristigen und strukturellen Problemen ab. Die Mittel wurden von 
Maßnahmen, die hauptsächlich langfristige strategische Investitionen in die nationale und 
regionale Entwicklung, wie Infrastruktur, FuE und Umwelt, unterstützen, auf eine zusätzliche 
Unterstützung für von der Krise heimgesuchte KMU, Bürgerinnen und Bürger und den 
Gesundheitssektor umgelenkt. 

Der Verwaltungsaufwand, der erforderlich war, um sicherzustellen, dass die kohäsionspolitischen 
Programme für den Zeitraum 2014-2020 rasch auf die Notlage reagieren konnten, führte zu einer 
Verringerung der für die Vorbereitung der Programme für den Zeitraum 2021-2027 verfügbaren 
Ressourcen. Dies könnte zu internen strukturellen Lücken führen, die eine wirksame Reaktion auf 
die Folgen der Pandemie und eine optimale Nutzung der verfügbaren Ressourcen behindern.  

Obwohl die Kohäsionspolitik ihre Fähigkeit unter Beweis gestellt hat, sehr schnell reagieren zu 
können, könnte sie in den kommenden Jahren vor Herausforderungen stehen. Dies ist zum Teil auf 
die zunehmenden Ungleichheiten in Europa, aber auch auf die mittelfristigen Auswirkungen der 
neuen Vereinfachungs- und Flexibilitätsmaßnahmen sowie auf den zunehmenden Wettbewerb mit 
anderen EU-Finanzierungsinstrumenten zurückzuführen, die als Reaktion auf die Pandemie 
eingerichtet wurden. 

Perspektive der Kohäsion  

Die Pandemie beeinflusst die Entwicklung in vielerlei Hinsicht. Die Auswirkungen der Pandemie auf 
die öffentliche Gesundheit und die restriktiven Maßnahmen waren in Europa sehr unterschiedlich. 
Abgesehen von diesen unmittelbaren Auswirkungen gibt es auch Auswirkungen auf die 
sozioökonomische Entwicklung und das BIP. Insgesamt sind kurz- und mittelfristig negative 
Auswirkungen zu erwarten.  

Kurzfristig wurde die lokale und regionale Entwicklung am stärksten durch strenge Beschränkungen 
und sensible sozioökonomische Strukturen beeinträchtigt. Die potenziell am stärksten betroffenen 
Regionen liegen vor allem in Südeuropa. Die Pandemie hat auch soziale Auswirkungen auf das 
Wohlbefinden und die Lebensqualität der Menschen. In vielerlei Hinsicht bedroht die durch COVID-
19 verursachte wirtschaftliche Disruption zwangsläufig die schutzbedürftigsten Gruppen der 
Gesellschaft stärker. 

Mittelfristig wird die Pandemie die lokale und regionale Entwicklung über die offensichtlichen 
unmittelbaren Auswirkungen hinaus beeinflussen. Die mittelfristigen Auswirkungen werden durch 
dauerhaftere Auswirkungen auf einige Sektoren und strukturelle Elemente geprägt sein, die einen 
Einfluss darauf haben, wie schnell sich eine Region erholen kann.  

Generell besteht die Gefahr, dass die Pandemie die bestehenden Ungleichgewichte und 
Ungleichheiten innerhalb der EU verstärkt. Bestehende Unterschiede können sich auch auf 
niedrigeren geografischen Ebenen zwischen Orten, Gesellschaftsgruppen und Menschen in Europa 
vergrößern. Die Konvergenz in der EU könnte zurückgehen. Auch auf gesellschaftlicher Ebene hat 
die Pandemie grundlegende Wertekonflikte an die Oberfläche gebracht. 

Die Konjunkturaussichten sind ebenfalls sehr unterschiedlich. Vor allem Regionen, die stark vom 
Tourismus abhängig sind, könnten mehrere Jahre brauchen, um sich von der Pandemie zu erholen. 
Dazu gehören viele Gebirgs-, Küsten- und Inselregionen. Auch abgelegenere (und dünn besiedelte) 
ländliche Gebiete könnten mit dauerhaften Herausforderungen wie dem zunehmenden 
Digitalisierungsdruck konfrontiert sein. Viele Grenzregionen waren zu Beginn der Pandemie 
aufgrund der Schließung der nationalen Grenzen stark betroffen. Obwohl sich viele dieser Regionen 
auf dem Weg der Erholung befinden, hat die plötzliche Unterbrechung der grenzüberschreitenden 
Beziehungen die Menschen verunsichert.  
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Empfehlungen 

Die Kohäsionspolitik hat dazu beigetragen, die unmittelbaren Bedürfnisse, die durch die Pandemie 
entstanden sind, zu befriedigen. Um jedoch die vor uns liegenden Kohäsionsherausforderungen zu 
bewältigen und die Krise als Chance für einen Übergang zu einer grüneren und digitaleren Zukunft 
zu nutzen, muss die Kohäsionspolitik möglicherweise angepasst werden.  

Zu den wichtigsten Erkenntnissen aus dieser Studie zählen die Folgenden:  

• Die Kohäsionspolitik kann helfen, Krisen zu bewältigen. Die Bewältigung neuer 
Herausforderungen und Krisen durch die Einrichtung neuer EU-Finanzierungsinstrumente sollte 
nur in Betracht gezogen werden, wenn die bestehenden Instrumente nicht ausreichen. In 
künftigen Debatten über mögliche neue EU-Maßnahmen und Finanzierungsinstrumente sollte 
das Europäische Parlament prüfen, inwieweit der Zweck eines neuen Instruments durch die 
(Anpassung) bestehender Instrumente, z. B. der Kohäsionspolitik, erfüllt werden könnte, um 
eine Verdoppelung der Verwaltungsstrukturen und einen Wettbewerb zwischen den 
Finanzierungsinstrumenten zu vermeiden.  

• Umschichtung der Mittel von Soforthilfe auf Kohäsionsprojekte. Der Fokus auf hochwertige 
Projekte mit einer klaren Kohäsionsperspektive muss wieder verstärkt werden, sobald der Bedarf 
an Soforthilfemaßnahmen abnimmt. Im Rahmen des Europäischen Semesters sollte das 
Europäische Parlament bei der Erörterung der Länderberichte und der länderspezifischen 
Empfehlungen auf die Notwendigkeit einer langfristigen Perspektive eingehen, die auf 
strukturelle Veränderungen abzielt.  

• Ein besonderes Augenmerk für Gebiete mit langsameren Erholungsaussichten. Um das 
Risiko zunehmender regionaler Ungleichheiten aufgrund unterschiedlicher Geschwindigkeiten 
bei der Erholung zu verringern, sollte die Kohäsionspolitik den Tourismusregionen, 
abgelegenen ländlichen Gebieten, Kleinstädten, Grenzregionen und anderen Gebieten, die mit 
länger anhaltenden negativen Auswirkungen oder langsameren Erholungspfaden konfrontiert 
sind, ein besonderes Augenmerk schenken. Im Rahmen des Europäischen Semesters sollte das 
Europäische Parlament bei der Erörterung der Länderberichte und der länderspezifischen 
Empfehlungen der Notwendigkeit Rechnung tragen, sich besonders auf die Regionen mit 
langsameren Erholungsaussichten zu konzentrieren.  

• Notwendigkeit einer ehrgeizigen langfristigen Perspektive. Die kohäsionspolitischen 
Programme und die Begünstigten müssen sich mit einer langfristigen Vision für ihr Gebiet 
befassen, um den Übergang zu einer grünen und digitalen Zukunft mit mehr Zusammenhalt zu 
gewährleisten, wodurch Europa den Bürgerinnen und Bürgern nähergebracht wird. Das 
Europäische Parlament sollte sich für einen europäischen Strategierahmen (oder eine 
langfristige Vision) einsetzen, der die Kohäsionspolitik nach 2027 trägt, sowie für ortsbezogene 
Entwicklungsvisionen auf Programmebene und für den Einsatz territorialer Instrumente, um die 
Kohäsionspolitik den Bürgerinnen und Bürgern näher zu bringen.  

• Die Kohäsion bedarf einer Multi-Level-Governance. Die Grundsätze der Multi-Level-
Governance und der Partnerschaft sind wichtige Eckpfeiler der Kohäsionspolitik und müssen 
gewährleistet und dort, wo sie geschwächt wurden, wieder stärker in den Vordergrund gestellt 
werden. Im Rahmen des Europäischen Semesters sollte sich das Europäische Parlament mit der 
Rolle der lokalen und regionalen Ebene in der Kohäsionspolitik und in den nationalen Aufbau- 
und Resilienzplänen befassen.  
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• Kapazitätsengpässe in der Verwaltung gefährden die Qualität der neuen Programme. Um 
hochwertige und strategische Programme zu gewährleisten und die jüngsten zeitlichen und 
personellen Kapazitätsengpässe zu überwinden, sollten administrative 
Unterstützungsmaßnahmen und die Möglichkeit einer Neuprogrammierung in Betracht 
gezogen werden. Das Europäische Parlament sollte sich für eine administrative Unterstützung 
der Programmbehörden und eine Vereinfachung einsetzen. Darüber hinaus sollte es die 
Möglichkeit einer freiwilligen Halbzeitüberprüfung und einer Neuprogrammierung im Jahr 
2023 für diejenigen Programme befürworten, bei denen die für die Programmplanung des 
Zeitraums 2021-27 vorgesehenen Programmplanungsanstrengungen nicht erbracht worden 
konnten. 

• 2023 als Moment des Nachdenkens. Im Jahr 2023 sollten die Erkenntnisse über das 
Zusammenspiel zwischen den nationalen Konjunktur- und Resilienzplänen und den 
kohäsionspolitischen Programmen, die strategische Ausrichtung der Maßnahmen nach der 
COVID-19-Pandemie und eine frühzeitige Überprüfung der langfristigen Ausrichtung der 
kohäsionspolitischen Programme in eine umfassende Reflexion über mögliche 
Neuausrichtungen auf stärker strategisch ausgerichtete langfristige Bedürfnisse einfließen. Das 
Europäische Parlament sollte die Europäische Kommission auffordern, diese Punkte in den 
Länderberichten und länderspezifischen Empfehlungen im Jahr 2023 zu behandeln. Außerdem 
sollte sie eine EU-weite Studie über das Zusammenspiel zwischen den NARP und der 
Kohäsionspolitik in die Wege leiten.  

• Ein Wiederentdecken der Kohäsion nach 2027. Mit Blick auf die Kohäsionspolitik für die Zeit 
nach 2027 sollte es eine europaweite Debatte über das Verständnis von Kohäsion und die 
Notwendigkeit geben, die zunehmende territoriale und gesellschaftliche Fragmentierung 
abzumildern. Das Europäische Parlament könnte sich mit dem Europäischen Ausschuss der 
Regionen zusammenschließen, der erste Schritte in diese Richtung unternommen hat. Das 
Europäische Parlament könnte unter anderem eine europaweite Debatte darüber anstoßen, wie 
die Idee der Kohäsion modernisiert werden kann – sowohl in Bezug auf die Themen als auch mit 
Blick auf das Verständnis von Kohäsion. 

Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter http://bit.ly/3HZWI9e 

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den REGI-Ausschuss sind abrufbar unter: 
https://research4committees.blog/regi/ 
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